
1878.

Werſeburger Kreis Vlatt.
Sonnabend den 13. April.

Bekanntmachungen.
Bücher und Photographien nach den Vereinigten Staaten von Amerika.

Zufolge einer Mittheilung der Poſtverwaltung der Vereinigten Staaten von Amerika unterliegen Bücher und Photographien in den Ver
einigten Staaten in der Regel einem Eingangszoll und dürfen mit der Briefpoſt dahin nicht eingeführt werden. Zollfrei und ſomit zuläſſig zur
Verſendung mit der Briefpoſt nach den Vereinigten Staaten ſind jedoch: Bücher, welche früher als innerhalb der letzten 20 Jahre gedruckt ſind
Flugſchriften, Zeitſchriften und ähnliche Veröffentlichungen ſofern dieſelben lediglich für den Gebrauch des Empfängers beſtimmt ſind ſowie über
haupt Bücher bis zum Werth von Dollar endlich Photographien bei der Verſendung in beſchränkter Anzahl, ſofern dieſelben ausſchließlich für
den Empfänger oder für Verwandte und Freunde des Abſenders beſtimmt ſind. Bücher und Photographien, welche nach Vorſtehendem in den
Vereinigten Staaten von Amerika dem Eingangszoll unterliegen und nichts deſto weniger mit der Briefpoſt dahin abgeſchickt ſind werden von der
Amerikaniſchen Poſtverwaltung als unbeſtellbar nach dem Aufgabeort zurückgeſandt.

Kaiſerliches General-Poſtamt.
Berlin W., den 25. März 1878.

Einführung des Worttarifs im telegraphiſchen Verkehr mit Belgien
Vom 1. Mai ab wird im telegraphiſchen Verkehr mit Belgien der Worttarif eingeführt.
Bei den Deutſchen Telegraphenanſtalten wird für das gewöhgliche Telegramm auf alle Entfernungen zur Erhebung gelangen: eine Grund

taxe von 40 Pfennig für jedes Telegramm eine Worttaxe von 10 Pfennig für das Wort.

Der General-Poſtmeiſter.
Berlin W., den 8. April 1878.

Bekanntmachung.
Mittwoch den 24. d. Vormittags 10 Ahr,

ſollen im Saale des hieſigen Rathskellers mehrere abgepfändete Sachen
namentlich Wirthſchaftsgegenſtände meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung
verſteigert werden.

Merſeburg den 11. April 1878.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Die Stelle der Handarbeitslehrerin an der
höheren Töchterſchule hier wird vacant. Bewerberinnen wollen ſich ſchleu-
nigſt melden. Gehalt 216 Mark.

Merſeburg den 11. April 1878.
Der Magiſtrat

Bekanntmachung. Die Stelle eines Executors für unſere Stodt-
Hauptkaſſe iſt ſofort zu beſetzen. Gehalt 700 Mk.

Merſeburg, den 12. April 1878.
Der Magiſtrat

Bekanntmachunz. Die in Zeiträumen von 6 Jahren ſtatt-
findende Muſterung der im Kreiſe vorhandenen Pferde zum Zweck von
Mobilmachungen ſoll wiederum in dieſem Frühjahre laut der Bekannt-
maächung vom 20. März 1878, Kreisblatt St. Nr. 40., vo dem Königl.
Landrath von Helldorff und einem Militair-Commiſſarins abgehalten
werden.

Die Muſterung der Pferde aus der hieſigen Stadt
findet am 2. Mai Vormittags 10 Uhr, an den Scheunen
vor dem Sixtithore ſtatt und ſind von derſelben nur ausgeſchloſſen

a. die Fohlen unter 3 Jahren,
b. die Hengſte,
e. die Stuten, die entweder hochtragend ſind oder noch nicht länger

als 8 Tage abgefohlt haben, worüber jedoch eine Beſcheinigung
vorzulegen iſt,

d. die Dienſtpferde der Königlichen Staatsbeamten,
e, die Pferde der Aerzte und Thierärzte, welche zur Ausübung ihres

Berufes nothwendig ſind,
f. die contractlich zu haltenden Poſtpferde.

Die Nichtgeſtellung von Pferden, ſoweit ſolche erfolgen muß, ſowie
die nicht pünktliche und ordnungsmäßige Vorführung derſelben wird mit
einer Executivſtrafe von 20 Mark für jedes Pferd geahndet werden.

Merſeburg den 12. April 1878.
Der Magiſtrat.

20 Mark Belohnung.
Jn vergangener Nacht ſind in den neuen Anlagen an der Chauſſee-

böſchung hinter dem Kriegerdenkmal vor dem Gotthardtsthor Sträucher
aus der Erde geriſſen und vernichtet. Obige Belohnung erhält derjenige,
der uns den Thäter ſo nachweiſt, daß wir ihn zur gerichtlichen Beſtrafung
ziehen können.

Merſeburg, den 11. April 1878.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Jn den Anlagen am Denkmale vor dem Gotthardtsthor treiben ſich

fortgeſetzt Hunde ohne Aufſicht herum und vernichten die jungen An-
pflanzungen. Wir werden wider vorkommenden Falls die Eigenthümer
ſolcher Hunde beſtrafen.

Merſeburg, den 11. April 1878.
Die Polizei Verwaltung.

Stephan.
Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten

Montag den 15. d. Kbends 6 Ahr.
Berathung und Beſchlußfaſſung über:

1) den Antrag des Magiſtrats auf Genehmigung der Etatsüberſchrei-
tung durch die Kreisbedürfniſſe.

2) Anſtellung eines Flur- und Wegepolizeibeamten und Annahme eines
Aufſehers für die Anpflanzungen und Ankagen.

3) Wahlangelegenheiten.
Der Vorſteher der Stadtverordneten -Verſammlung.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, dem

Gutsbeſitzer Johann Chriſtoph Franz Peitzſchke zu Holleben
gehörige im daſigen Grundbuche Nr. 49. und 86 eingetragene Geundſtücke:

ein Haus ſammt Hof und Zubehör, mit 180 Meik jährlichem Nußzungs-
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt,

2) folgende Planſtücke in Hollebener Flur
a. Nr. 14. d. Karte v. 11 Hkt. 52 r 60 QH. Rcker, Reinertr. 190,13 Thl.,

b. s 40 e 5 e 64 50 99 49c. 143a. u b 2 94 90 39,47d. 200a. u. h. e 89 30 Wieſe, 16,28e. 264a. u b e e 79 e 80 32,47370. e 26 60 1,66F. 392. J e 16 60 1,04h. 449. e 2 30 Garten 0,45i. 467. e 2 e 0,32k. 458. e e 2 e 30 e 0,45I. 1. e 49 10 Acker in Lauchſtädter Flur,
Reinertrag 8,65 Thlr.,

m. 136. e 4 e 63 220 Accker in Delitzer Flur, Rein
ertrag 74,40 Thlr.,

am 29. April 1878, Nachmittags 3 Ahr,
im Gaſthofe zu Holleben durch den unterzeichneten Subhaſtations-
richter verſteigert und

am 1. Mai 1878, Vormittags 10 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuermutterrolle,
ſowie beglaubte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerm Büreau
eingeſehen werden

Alle diejenigen welche Eigenthum oder anderweite zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert,
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs-
termine anzumelden.

Lauchſtädt, den 22. Februar 1878.
Königlich Preuß. Kreisgerichts-Commiſſion.

Der Subhaſtationsrichter.

Einige Wispel weiße und graue Kartoffeln ſind zu verkaufen
Gut Burglienau.

Bruteiervon dem berühmten italieniſchen Legehuhn (à Stück 20 Pf.) ſind ſtets
friſch zu bekommen bei G. L. Sorhagen in Delitzſch.
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Auction.
Dienstag den 16. April e., Vormittags 11 Ahr,

werden in der Behauſung des Seilermeiſters F. W. Traugott zu Dür-
renberg folgende Gegenſtände als

zwei Ballen ziemlich 1 Ctr. gekrauſte Roßhaare, 9,Dtzd. neue Harken,
60 Stück große Stallbeſen, 4 Schock Stielbeſen, 3 Schock Leinkuchen
und 4 Dutzend Schippenſtiele,

meiſtbietend gegen Baarzahlung gerichtlich verkauft.
Merſeburg, den 8 April 1878.

Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.
Wollwaaren- u. Ladeneinrichtung Auction

in Merſeburg.
Mittwoch den 17. d. von Pormittags 9 Ahr an, ſoll

geſchäftsaufgabehalber im hieſ. Rathskellerſaale eine Ladeneinrichtung,
1 Mehlkaſten 1 Decimal- u. 1 kleine Waage und ca. 200 Pfund Wolle
und Baumwolle 2c. meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

Merſeburg den 90. April 1878.
A. Rindfleiſch Kreis Auctions- Commiſſar und GerichtsTaxator.

r Ein Arbeitspferd ſteht zu verkaufen bei
A. Hartrodt, Fleiſchermſtr.

Ein wohlconſervirter eiſerner Geldſchrank von mittlerer Größe wird
zu kaufen geſucht von der Jnſpection des Königl. Waiſenhauſes hier.

Ein Logis mit Laden, worin lange Jahre ein Material-
waaren- Geſchäft mit gutem Erfolg betrieben wurde, ſoll anderweit
verpachtet werden. Auch kann unter Umſtänden das Haus, an der
ſchönſten Lage (Hauptſtraße) gelegen, für den Preis von 25,000 Mark
bei 4500 bis 6000 Mark Anzahlung verkauft werden. Reflectanten,
welche ſich eine ſichere Exiſtenz gründen wollen, iſt dazu ſehr günſtige
Gelegenheit geboten. Nähere Auskunft ertheilt

Gt. Zimmermann,
Markranſtädt, im April 1878. Maurermeiſter,
Eine möblirte Stube, Schlafſtelle iſt ſogleich zu beziehen Johannis-

ſtraße Nr. 2., Treppe.
Ein Logis iſt zu vermiethen und Johanni zu beziehen Johannis-
ſtraße Nr. 10.

Der von Frau Wolf zum Verkauf von Töpferwaaren innegehabte
Keller iſt zu vermiethen und zum 1. Juli zu beziehen.

A. Veſter, Rathskeller.
Eine herrſchaftliche Wohnung iſt zu vermiethen und zum 1. Juli zu

beziehen zu erfragen beim Zimmermeiſter W. Senf.
Die bewährten Hohenheimer Feldmänſefallen

ſind à Stück 13 Pf. (derſelbe Preis wie in Halle) in jedem Quantum
zu haben bei Wttw. Mübhle, Drechslermſtr., Johannisſtr. 18.

Günſtige Reſultate damit hat Herr Oekonom Findeis hierſelbſt
ſchon erzielt!

Pius u HCCn in allen Größen empfiehlt billigſt
Max Thiele.

G oldſische, Ameiseneier

bei Max Thiele.Sehr ſchöne Pflaumen ſind wieder eingetroffen und halte
dieſelben à Pfd. 40 Pf. beſtens empfohlen. Max Thiele.

e e

Bewährte Heilmittel werden stets aufgesucht.
Ohlho, 1373. Jabrelang habe ich Ihr heilsames, bei

Krankheiten der Brust und des Magens so gut wirkendes
Malzextract- Gesundheitsbier getrunken ich beſinde mich
wieder in der Lage, es zu gebrauchen Bestellung. Schreiber

Nauen, 4373. Auf Anordnung unseres IIausarztes soll
unsere kleine Reconvalescentin Ihre kräftigende, wohbl-
schmechkende Malzchocolade und Ihre schleimlösenden Brust-
malzbonbons gegen den Husten geniessen. Röhmer, kaiser- J
licher Telegraphenbeamter. An die k. u. k. Hof- Malz-
extractbrauerei und Dampf- Malzechocoladenfabrik von Joh.
Hoff in Berlin.

Verkaufsstelle bei A. Wiese in Merseburg.

Fſſeſchäſts-Eröſſnung.
Dem geehrten Publikum von Lauchſtädt und Umgegend die ergebene

Anzeige, daß ich ein Geſchäft als
Buchbinder

etablirt habe und bitte, mich mit geſchätzten Aufträgen zu beehren.
Anfertigung von Schul und Geſangbüchern aller Art; Geſchäfts

bücher werden ſchnell nach gegebenem Schema dauerhaft gebunden. Sämmt
liche in mein Fach ſchlagenden Arbeiten übernehme unter billigſter Preis
berechnung und ſichere deren prompte Ausführung zu.

(Schreibmaterialien aller Art.)
Meine Wohnung befindet ſich jetzt beim Kürſchner Herrn Bothfeld (part.).

Lauchſtädt, den 1. April 1878. Achtungsvoll
Carl Götze Buchbinder und Galanteriearbeiter.

Roßmarkt Nr. 2. Robert Scherf Roßmarkt Nr. 2.
empfiehlt ſein photographisches Ateliäer unter Verſicherung
vorzüglicher Ausführung zu ſoliden Preiſen auf das Angelegentlichſte.

C Jeder Zahnſchmerz
findet ſofortige Beſeitigung durch das bewährte

Dr. Grätfströmſche schwed. Zahnwasser
à Flac. 60 Pf. echt bei Guſt. Lots, Merſeburg.

h e 2r n h wweeg wer ehe

Friſchen Waldmeiſter,
Kieler Speckbücklinge

C. L. Zimmermann.
e

in reichhaltigſter Auswahl empfiehlt
G. Schönberger, Gotthardtsſtraße 14.

Cacao-Präparate,
als: Stücken-Chocolade, entölten Cacao, Choeoladen-
Pulver ſowie feine und feinſte Chocolade mit ohne Vanille oder Ge
würz empfiehlt unter Garantie für Reinheit zu äußerſt reellen
Preiſen G. Schönberger, Gotthardtösſtr. 14.

WeinRuchenwaaren c Theehackwerk
in größter Mannigfaltigkeit und nur aus beſtem Material hergeſtellt em
pfieblt G. Schönberger, Gotthardtösſtr. 14.

empfiehlt

Herrn R. F. Daubitz, Berlin, Neuenburgerſtr. 28.
Bei meinem mehrjährigen Leiden an Appetitloſigkeit griff ich zu dem R. F.

Daubitz'ſchen Magenbitter und kann ich nur offen bekennen daß derſelbe mir
vortreffliche Dienſte geleiſtet hat.

Stettin den 12. März 1877. Herrm. Butzke, Kaufmann.
N. F. Daubitz'ſcher Magenbitter iſt ſtets echt zu haben bei Herrn Max

Thiele, Merſeburg.

Verloosungs Inreige
Preussische

Hypotheken-Actien-Bank.
Zu der laut 8 22. unseres durch Allerhöchsten Erlass vom

13. Mai 1364 bestätigten am 15. Oetober 18375 revidirten Statuts
heute vorgenommenen Verloosung einzuziehender

5 o Plfandhbriefe Serie VI.
waren die Directoren Spielhagen, Sanden anwesend und
wurden durch den das Protocoll führenden Notar Justiz- Rath
Arndts, folgende Nummern ausgeloost:
Lit. L. à 2000 Mark rückzahlbhar mit 2200 Marhk.

Nr 146. 192. 279. 303. 578 789.
Lit. FI. à 1000 Mark rückzahlbar mit 5100 Mark.

Nr. 181. 283. 515. 559. 689. 912. 977. 1127. 1431.
1635. 1729. 1738

Lit. W. à 500 FHlark rückzahlbar mit 550 Mark.
Nr. 81. 153. 370. 389. 490 520. 639. 799. 930. 1258.

1267. 1516. 1582. 1704. 1760. 1787. 1964. 1976. 2068. 2112.
Lit O. à 300 Mark rücizablbhar mit 330 Mark.

Nr. 70039. 70069. 70087. 70281. 70292. 70314. 70653. 70669.
70708. 70735. 70910. 71122. 71170. 71216. 71302. 71379.
71697. 71849. 71922. 72072. 72107. 72128. 72135. 72232.
72295. 72385. 72447. 72553. 72618. 72705. 72971. 72974.
73082 7315t. 73390. 73599. 73603. 73799. 73887. 73895.

Lit. P. à 200 Mark rückzahlbar mit 220 Mark
Nr. 199. 233. 347. 394. 479. 806. 839. 870. 1101.

1295. 1339. 1399. 1734. 1880. 2061. 2071. 2173. 2300.
2369. 2670.

Diese ausgeloosten Stücke werden von jetzt ab ausgezahlt.
Von früher verloosten Pfandbriefen wurden bisher zur Ein-

lösung nicht präsentirt.
Serie I. à 4

Lit. A. à 3000 Mark rückzahlbar mit 3600 Mark.
Nr. 66. 117

u B. à 1500 Mark rückhzahlbar mit 1800 Mark.
r. 544.

Lit. C. à 600 Mark rückzahlbar mit 720 Mark.
Nr. 5. 701. 1096.

Lit. D. à 300 Mark rückzahlbar mit 360 Mark.
Nr. 982. 995. 1363. 2206. 2722. 2861 4695. 5235,

Lit. E. à 150 Mark rückzahlbar mit ISO Mark.
Nr. 544. 701. 1625.

Serie VI. à 5
Lit. I. à 1000 Mark rückzahlbhar mit IICO Mark.

Nr. 127. 453. 1194
Lit. N. à 500 Mark rückzahlbar mit 550 Mark.

Nr. 493. 1299.
Lit. O. à 300 Mark rückzahlbar mit 330 Mark.

Nr. 70273. 70787. 70842. 72047. 72061. 71712. 72612.
Lit. P. à 200 Mark rückzahlbar mit 220 Mark.

No. 1094. 1691.
Berlin, den 6. April 1378.

Die Haupt- Direction
Spielhagen.

Ich übernehme die kostenfreie Einlösung sowohl der bei
mir gekauſten, als auch der anderen ausgeloosten Stücke.

Merseburg, den 10 April 1873.
Friedrich Schultze.

Americaniſchen Pferdezahn- Mais
D letzter Ernteempfiehlt in Prima e t Saat billigſt e

Rud. Gordan,
Leipzig, Münzgaſſe Nr. 19.
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Den Empfang ſämmtlichr Neuheiten für die Frühjahrs- Saiſon
zeige hiermit ergebenſt an.

Seht in größter Auswahl, ſowie alle ſonſtigen e
T halte angelegentlichſt empfohlen. L Ikl. Ritterſtr. 15.
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hnung mit dem heutigen Tage nach

in das Haus des Herrn Stewich verlegte.
Mein Geſchäft, Anfertigung von Herren Garderobe, werde ich in bisheriger Weiſe fortführen,
Zugleich habe ich mir in neuen modernen Stoffen ein gut ſortirtes Lager eingerichtet und empfehle dieſes unter

Zuſicherung ſolider und preiswerther Bedienung.

Merſeburg, den 11. April 1878. F. t ä,
Schneider für Herren.

See

S
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Geſellſchaft zu gegenſeitiger Hagelſchäden- Vergütung zu Leipzig,
Gegründet im Jahre I824.

Die Herren Landwirthe werden hiermit ergebenſt eingeladen, ihre diesjährigen Hagelverſicherungen gefälligſt entweder bei einem unſerer
Herren Vertreter oder direct bei uns niederlegen zu wollen.

Wir hatten das Glück, 1877 ſo günſtig abzuſchließen, daß wir jetzt mit dem relativ größten Reſervefonds von allen
Geſellſchaften unſeres Prineips auftreten können.

Leipzig, Frühjahr 1878. Die Direction.Dr. Udo Schwarzwäller, Bevollmächtigter.
Unterzeichnete Agenturen empfehlen ſich zur Annahme von Verſicherungsanträgen. Merſeburg: F, A. Gräfe.

Lauchſtädt: E. Jähne.
Corbetha: Lehrer F. Prinzler.
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e Vor den vielen nur auf Täuſchung berechneten Nachahmungen und den Verkäufern ſolcher unechter Waare

wird dringend gewarnt.
Rheiniſcher Trauben- Bruſt Honig

mit nebiger Verſchlußmarte des gerichtlich anerkannten Erfinders in Flaſchen à M. 3 (mit goldallein echt gelben), Fl. à M. (mit rothen) und z Fl. à M. t (mit weißen Kapſeln) in allen autoriſirten
Depots in Merſeburg bei Herrn Heinr. Schultze jum., Entenplan.

u (Zu beziehen durch alle renommirten Apolheken.)
Lie vielbegehrle Bioſchure „Anuthentiſche Rachweiſe über die Vorzüg lichkeit des rheiniſchen TraubenBruſr-

Honigs als Haus, Hülfs- und Heilnahrungsmittel gegen Erkältungsleiden der Athmungsorgane“ wie
Huſten, Verſchleimung, Aſthma, Heiſerkeit, Hals u. Bruſtbeſchwerden, Bluthuſten Keuch- und Stickhuſten (blauer Huſten) der
Kinder, allen Familien gewidmet mit vielen intereſſanten Daten und Anerkennungen bekannter und angeſehener Perſönlichkeiten,

r

R

kann von der Fabrik und aus jedem Devpot gratis bezogen worden.

Eicsente ſode Die dellebten Vietoriawagen S Landauer, Biſen veeſ

ſowie Kinderwagen zum Schieben und Ziehen, eignes e
Fabrikat, ſind in reichhaltiger Auswahl wieder vorräthig

in dem Korbwaaren- Korbmöbellager e

von Gerstrr Fr. 5 SAlle Sorten Korbwaaren u. Korbmöbel, e
Reiſekörbe bringe ich hiermit in empfehlende Erinne
rung. Reparaturen werden ſchnell und billig aus-
geführt.

Für alle Schreibende
empfehle mein Lager der allein echten paten-
tirten Alizarin-Copir-Tinte, Alizarin-
Schreib- Tinte, Anilin-Tinte (violett),
Tintenextract. DBresdner veilchen-
blauschwarze Schreib- u. Copiür-TWinte,
schwarze Schultinte, rothe u. blaue
Carmintinmte aus der rühmlichst bekannten Fabrik
von Aug. Leonhardi in Dresden in den verschiedensten
Füllungen zu den bekannten soliden Preisen.

Gustav Lots.

e wen qäö 4
Company's WS F leisch Extra

aus FRAV-BENTOS (Süd Amerika).

wenn die Etiquette eines jeden TopfesNur echt nebenstehenden Namenszug in blauer J
Farbe trägt.

jeder Art werden prompteſtAnzeigen und am billigſten zu den Tarif
ſätzen der Zeitung, an alle

exiſtirenden in und ausländiſchen Blätterexpedirt durch
Haasenstein G Vogler, älteſte Annoncen
Expedition, Magdeburg und Halle a/S. c.
n J Wir gewähren auf größere Aufträge den höchſten

abatt.

Zu haben bei Herren Apoth. Curtze, Hofapoth. Th. Schnabel,
Gustav LDibe, E. Wolff, C. L. Zimmermann und Her-
mann Rabe in Merseburg, Apoth. C. Richter in Dürren-
berg und Apoth. Neumann J. E. Biäener in Querkurt



Kaufmänniſcher

Unterricht

S hlüte,beſte Wagare, verkauft am billigſten
F. W. Schneider Fand Nr 5.

v IGeſchäfts Perlegung.
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebene

Anzeige, daß ich nicht mehr Gotthardtsſtraße 36. beim Herrn
Rentier Lindenlaub. ſondern Gottharbtsſtroße 24 vis à Vis
Herrn Kaufmann Fritſch wohne, und bitte, das mir bisher geſchenkte
Vertrauen auch in meine neue Wohnung überrrogen zu wollen.

Da ich ſämmtliche in das Glaſerfach ſchlagende Arbeiten
pünktlich, reell und billig liefern werde zeichne

Hochachtungsvoll

Franz Dietze, Glaſermeiſter.
Merſebura, im Aprii 1878.

Großer Aus verſanſ.
Um mein ſo ſehr überfülltes Lager etwas zu räumen, verkauie

von heute ab Kattune, Blaudruck, Bettzeuge,
Inlett, ſowie Kleiderstoffe, halbwoll. und reinwollene
Lamas, Buckskins, Hosenzeuge, ſämmttiche
Futterstoffe, Wollgarne ſ. w. zu und unter dem
Selvſtkoſtenpreis. Gebe daher meiner werthen Kundſchaft Gelegen-
heit ihre Einkäufe aufs Billigſte bei mir zu decken.

Lauchſtädt, im April 1878.
Achtungsvoll

C. F. Fl.
Kallzbrennerei.

Friſchgebrannter Kalk iſt zu haben auf dem Scheitplatz,
Götze, Leunger Straße.

Ico In V erriceuf.
Von heute ab offeriren wir zu Sommenpreiſen ab Grube Delbrück

bei Dieskau
präma Briquettes mit 55 Pf. pro Centner,
Dampf- Naßpreßſteine, großes Format, vorzüglich feſt gepreßt

mit 9 Mk 25 Pf. pro Tauſend,
eſiebte Knorpel mit 30 Pf.Srreichkohle (Oberflätz) mit 27 Pfg

Halle a/S., den 9. April 1878.
pro Hectoliter.

Die Gruben- Verwaltung.
e

e n kann e Se d nur zu einer ſolchen Heilmethode haben, welche, e
S wie Dr. Airy's Naturheilmethode, ſich thatſäch
S lich bewährt hat. Daß durch dieſe Methode äußerſt S
e sgünſtige, ja ſtaunenerregende weilerfolge erzielt wur- S

Aden, beweiſen die in dem reich illukrirten Buche:

r

S abgedruckten zahlreichen Original Atteſte, laut
e welchen ſelbſt ſolche Kranke noch Heilung fanden,
d für die Hilfe nicht mehr möglich ſchien. Es darf e
daher jeder Kranke ſich dieſer bewährten Methode S
S um ſo mehr vertranensvol zuwenden, als die Lei
S tung der Kur auf Wunſch durch dafür angeſtellte S
S praktiſche Aerzte gratis erfolgt. Näheres darüber S

S findet man in dem vorzüglichen, 544 Seiten S
ſtarken Werke: Dr. Airy's Naturheilmethode,
100. Aufl., Jubel-Ausgabe, Preis 1 Mark, e

S S Leipzig, Richter's Verlags-Anſtalt, welche das
Buch auf Wunſch gegen Einſendung von 10 Brief- S

S marken à 10 Pf. direct franco verſendet.

S en u S

S z. e eWegſtph. Schmiedekohlen
empfiehlt ab Lager billigſt C. F. Meister.

Alle Sorten Beisekoß er
und Schatränegchen

F. Selle's Wttw.. Roßmarkt.

flaschenbier-Depot
billigſt bei

von

ein. Scharitee P.Berliner Tivoli 2290 Fl. 3Braunschweig. Actienbier 20 3Riebeck'sches Lagerbier 22 3 frei
echt Baiferisch Xport (von insGebr. Reif in Erlangen) 1565 3 Haus
Herseburger Biätterbier 22 3 geliefert.Weizenlager- BRier,
Kösener- Weiss Bier.

Sämmtliche Biere ſind flaſchenreif und sehr zu empfehlen.

in einfacher und doppelt ital. Buchführung, ſowie
kaufm. Rechnen, Contocorrentberechnung und allen

ſonſtigen Zweigen der Handelswiſſenſchaft.
Unterrichtscourſe nur Abends 2 mal wöchentlich

m Beginn am 16, April 1878, Abends 7 Uhr.
Anmeldungen täglich Mittags 12 Uhr im Tivoli. Honorar mäßig.

Louis Ca.aus Halle a S.,
c matia. Bücher Neviſor.

Lacietöckce,
ganz ausgezeichnet ſchön blühend, in Gärten und auf Gräbern zu ver-
pflanzen, desgl. in Töpfe zu ſetzen, ſind ſofort, um damit zu räumen
vreiswürdig abzugeben. C G. Heuſchkel.

Gegen jeden alten Huſten!
Bruſtſchmerzen Reiz im Kehlkopfe Heiſerkeit, Verſchleimung Blutſpeien,
Aſthma Keuchhuſten und Schwindſuchtshuſten, iſt der Mayer'ſche

weiße Bruſt Syrup
das ſicherſte und beſte Haus und Genußmittel.

Nur echt bei Guſtav Lots in Merſeburg.

en BrrrI Träger,
Bauſchienen,
Säulen

empfiehlt billigſt C. F. Meister.
Zum Einſetzen

net Zähne vit Gold, Platina, Celluloid od. Kaut
ſchuck, ſowie zum Ausfüllen der Zähne mit Gold-, Amalgam oder
Mineral-Plombe empfiehlt ſich Ad. Peetz,

Roßmarkt Nr. 12., 2. Etage.

Sprechſtunden von 9 1 und 21 5 Uhr.
C. Schultae, Preßkohlenſteinfabrik,

Merſeburg, Neumarkt, Saalufer,
offerirt pro Mille II Mk. frei Stall,

9 530 ab Fabrik.
Die Steine kommen nur vollſtändig trocken zur Ablieferung,

in welchem Zuſtande mein Fabrikat ſchon am Schluß des vorigen Jahres
als ein vorzügliches vielſeitig anerkannt wurde

Nächſten Dienstag friſches Lichtebier in der
Brauerei Zur erlenn V onel.

Die Pasta bewährt sich als ein vorzüg-
lichlinderndes Mittel bei katarrhalischen Affee-
tionen und chronischen Brustleiden.

Die Zusammensetzung der Pasta ist der
Art, dass auch bei häußgem Genusse derselben

4 der Magen nicht gesäuert wird.diseh o
Namenszug 7

Schachtel:

Merseburg in beiden Apo-
theken.

Merſeburger Landwehr- Verein.
Sonntag den 14. d. M. findet auf der Funkenburg Nachmittags

31, Uhr die II. Quartalverſammlung ſtatt.
Kameraden, welche am Erſcheinen bebindert ſind, werden auf 8. 11.

des Vereins Statuts aufmerkſam gemacht.
Das Directorium.

Er
der Pionier-Compagnie (freiwillige Feuerwehr) Sonntag den 14.
April 1878, Abends 82 Uhr im Thüringer Hofe.

Das Commando

Generalverſammlung
des Neuen Conſum Vereins zu Merſeburg (eingettagene Genoſſenſchaft),
Montag den 15. April, Abends 8 Uhr, Dammſtraße Nr. 14.

Der Verwaltungsrath.

Auf ein Hausgrundſtück über 7000 Mt. Feuerkaſſe wird per 1. Juli
ein Kapital von 1350 M. zu leihen geſucht. Adreſſen erbitte in der

Expedition d. Bl. gefälligſt niederzulegen.
der L ust hat Lackirer u. Firmenschreiber
zu werden, kann zu günst. Bedingungen

K. B. 182)

in die Lehre treten bei Gust. Seidel,Bur sche Stötteritz b Leipzig.

Ein junger Burſche, welcher Luſt und Liebe hat Kellner zu werden,
wird ſofort geſucht Hotel zum halben Mond.

w S t n
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Shecrfen

Sonntag den 14. April von Nachmittags 4--7 Uhr u. von Abends
8 Uhr an, Montag von Abends 8 Uhr an großer Rollſchuhlauf,
verbunden mit Concert. Entrée 30 Pf.

Da ſolches Vergnügen ſo ſchnell nicht wieder vorkommen wird und
für die Theilnehmer am Laufen, beſonders auch für die Zuſchauer ange
nehm und unterhaltend iß wird um zahlreiche Betheiligung gebeten.

TIVGOLI.
Sonntag den 14. April Extra- Concert (Streichmuſik), ge-

geben vom hieſigen Trompetercorps. Anfang Abends 7 Uhr.
C. Schütz Stabstrompveter.

Restaurant zum Rischgarten.
Morgen Sonntag von früh 9 Uhr an Speckkuchen. Bouillon

und feſchen Anſtich.
NB. Jch empfehle geehrten Geſellſchaften meine neu reſtaurirfte

Kegelvahn hiermit beſtens und bemerke daß noch 3 Abende in der Woche

frei ſind. Ferdinand WeiſeReſtauration von O Z.
Heute Sonnabend Schlachtefeſt, früh 8 Uhr Wellfleiſch, Abends

Brat und friſche Wurſt. Bier von bekannter Güte.
Kindermädchen.

Zum 15. April oder 1 Mai wird ein erfahrenes gutes Kindermäd-
chen von einer Herrſchaft in Gohlis bei Leipiig geſucht; zu erfragen Sonn
tag bei Frau Reg. Seer. Babre, Perſeburg, Brauhhausſtr.

Ein kleiner brauper Hund iſt zugelaufen, derſelbe kann gegen Erſtat-
tung der Jnſertionsgebühren abaeholt werden Saalſtraße Nr, 11.

Am Sonntag iſt in der Condfſtoren des Herrn Richter hierſelbſt ein
ſchwarzſeidener Damenregenſchirm, wahrſcheinlich irrthümlich, abhanden
gekommen. Es wird gebeten den Schirm daſelbſt wieder abzugeben.

Ein Portemonnaie mit Jnhoalt iſt gefunden worden abzuhoten Leu-
naer Str 4.

Der Pandarb. K. Geigenmüller sen. qus Merſeburg hat vor mehreren
Jahren vom Unterzeichneten ein Zeugniß ſeiner Brauchbarkeit als Feld
hüter exhalten. Durch ſeine ſpätere Führung hat er ſich indeß dieſes
Zeugniſſes unwerth gemacht. Da nun der 2c. G. daſſelbe noch jetzt zu
Täuſchungen zu benutzen verſucht, ſo erkläre ich es hiermit ausdrücklich

für ungüttig. Wendenburg.Meuſchau, den 11. April i878.

Am Sonntage Palmaftum (14. April 1878) vredigen:
Vormittags: Nachmittags:Domkirche Herr Diac. Martius. Herr Conſiſt. R Leuſchner.*)

Stadtkirche Herr Paſtor Heineken Herr Diac. Hildebrandt.
Neumarktskirche
Altenburger Kirche

Leidensgeſchichte.
Confirmation der Knaben.
Confirmation der Mädchen.

Einſammlung der Collecte für wohlthätige Zwecke.
Neumarktskirche: Confirmation der diesjährigen Catechumenen-
Altenburger Kirche: Früh .10 Uhr Confirmation der Catechumenen.

Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdtenſt.

Lokales.
Die Gebrüder Coccejus, welche am 31. October v. J. bei Burg-

liebenau den Gendarmen Barraſch meuchlings erſchoſſen und ſeit jener
Zeit ſich hier in Unterſuchungshaft befanden ſind am 11. d. M. nach

Naumburg transportirt worden.
Der ſtädt. Stadthauptkaſſen Executor N. wurde am 11. d. M. wegen

Unterſchlagung amtlicher Gelder verhaftet.
Vorgeſtern den 11. d. M., in der Zeit von 6 7 Uhr Abends wurde

bei Schkeuditz ein lebhaftes Feuer geſehen.

Literariſches.
Die Nummer 27. des „Daheim“, mit der das dritte Quartal dieſer Zeitſchrift

beginnt, iſt wieder ungemein reichhaltig. Außer der Fortſetzung des Fontane'ſchen
Romans finden wir den Anfang einer ſpannenden Novelle von G. Böhm, einen in
tereſſanten Aufſatz über die Parfümerie Jnduſtrie, einen durchaus zeitgemäßen Artikel
über Land und Leute in Rumänien und höchſt intereſſante Ausführungen über einen,
auch bildlich dargeſtellten Mikrocephalen, einen ſogenannten Affenmenſchen.

Vorzugsweiſe belehrend und feſſelnd iſt aber diesmal die Beilage. Da finden wir
zunächſt vier überaus inſtructive in Farben Druck ausgeführte Karten, auf denen das
Anwachſen und der Verfall der osmaniſchen Macht dargeſtellt iſt. Wir machen unſere
Leſer auf dieſe Karten auf denen auch die Schlachtfelder mit den hiſtoriſchen Zahlen
eingetragen ſind, ganz beſonders aufmerkſam. Die zweite Beilage bringt uns da wieder
in die Heimath, indem ſie uns das Bild von Ernſt Keil, den Begründer der Garten
laube, vorführt. So empfängt denn der Leſer nach allen Seiten hin Unterhaltung,
Anregung und Belehrung.

Von der „Bibliothek der Unterhaltung und des Wiſſens“, deren
faſt unbegreiflich billiger Preis (nur 50 Pfennig für einen ſtattlichen, nicht weniger
als 256 bis 288 Seiten enthaltenden Band; jährlich erſcheinen 13 vierwöchentliche
Bände), die Anſchaffung auch dem Unbemitteltſten ermöglicht, iſt uns ſoeben der vierte
Band des gegenwärtig erſcheinenden zweiten Jahrgangs 1878 zugegangen. Dieſer Band
bietet wie die früheren eine ſorgfältig getroffene Auswahl unterhaltenden und belehren-
den Leſeſtoffs. Wir beſchränken uns darauf, nachſtehend das Jnhaltsverzeichniß zu
geben „Gepanzerte Herzen Roman von Max v. Schlägel. „Verſchwunden“, Roman
von Ewald Auguſt König. „Ebbe und Fluth“, Novelle von Th. Juſtus. „Die
weiße Geiſtlichkeit in Rußland“ von v Scheibe. „Eine ausſterbende Völkergruppe“
von H. Scheube. „Die Weine von Bordeaux“ von S. Auguſtin. „Der Einfluß
des Menſchen auf die klimatiſchen Verhältniſſe ſeiner Umgebungen“ von H. Weidenthal.

„Aus dem Leben der großen Schaſzüchter in NeuSeeland von Hugo Zeitzmann.
Den Schluß des Bandes bilden eine Reihe leſenswerther Miscellen.

Herr Paſtor Dreiſing.
Herr Paſtor Gruner.

Für 1 Mai C. finden noch 2 junge Mädchen zu er
mäßigtem Preiſe in einem Penſionat Aufnahme, wo
nebenbei vorzügliche practiſche Ausbildung, auch aller
wiſſenſchaftlicher Unterricht ertheilt wird.

Gefl. Adr. einzuſenden unter L. A. an das Annoncen
Bureau Dresden, Hauptſtraße Laden 9.
L r r Aus der Provinz und Amgegend.

Jn Wernigerode baben die Maurer- und Zimmermeiſter dem
bauenden Publikum bekannt gemacht, daß ſie die Löhne für ihre Arbeiter
und Geſellen entſprechend herabgeſetzt haben, und daß auch die ſeit einigen
Jahren drei Viertelſtunden betragende Frühſtückspauſe auf eine halbe Stunde
herabgemindert ſei.

Naumburg. Jn der „Herberge zur Heimath“ hier haben während
des Monats März 574 Perſonen übernachtet, eine Zahl, die in gleichen
Zeiträumen bisher noch nie erreicht worden iſt, und gewiß für den allent
halben herrſchenden Arbeitsmangel ſpricht.

Nordhauſen. Bieher war hier der Verkauf von Brezeln Sool-
eiern, Bücklingen u ſ. w. in der Hand von kleinen Handelsleuten, meiſtens
Mädchen im ſchulpflichtigen Alter von 8 14 Jahren. Bis ſpät in die
Nacht patroullirten dieſe kleinen Händlerinnen alle öffentlichen Lokale und
Vergnügungsplätze ab, ihre Waaren feilbietend. Daß ſie am anderen
Morgen müde und ſchlöfrig in der Schule waren, war nur einer von den
Nachtheilen für dieſe Kinder. Unſere PolizeiVerwaltung hat jetzt nach
Berathung mit dem Magiſtrate den Kindern unter 14 Jahren dieſe Handels
geſchäfte ganz unterſagt und Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung
ſeitens der Eltern, Vormünder und Gewerbetreibenden mit 9 M. Strafe
bedroht, welche Strafe auch die Jnhaber öffentlicher Lokale, welche dieſen
Verkehr ſolcher Kinder in ihren Lokalen dulden, treffen ſoll.

Die vor einigen Jahren in der Nähe des Dorfes Thal bei Ruhla
unter Leitung des Bergingenieur Rebs in Jlmenau angefangenen berg-
männiſchen Verſuchsbauten auf Steinkohlen haben endlich zu einem
erwünſchten Reſultat geführt. Man hat drei Kohlenflötze von bedeutender
Mächtigkeit angefahren und die Beſchaffenheit und Reinheit der Kohle läßt
nichts zu wünſchen übrig Der Fund iſt von großer Bedeutung für die
ganze Gegend ganz beſonders aber wird er für die Ruhlager Induſtrie von
Wichtigkeit ſein, da die Entfernung der Grube von Ruhla nur eine geringe
iſt. Der Abbau und die Förderung der Kohle hat bereits begonnen.

Vom Schwurgerichte zu Hildburghauſen erhielt ein Mann
u Jahr Zuchthaus wegen gewinnſüchtiger Brandſtiftung „nun wollen
/2 u gwir es in Bottes Namen vornehmen hatte er bei Regebhuna der That

zu ſeiner Frau geäußert. Auch in Altenburg wurde vor einigen
Tagen die 35 jährige Dienſtmagd Liberta Schleenhaln aus Bucka wegen
vorſätzlicher Brandſtiftung in der Scheune ihres Dienſtherrn, Gutsbeſitzer
Streube in Leubnitz, zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt.

Vermiſchtes.

Neuwied, 7. April. Die „ſtigmatiſirte“ Jungfrau von Rhein
breitbach ſchwitzt, wie die „Neuw. Ztg.“ mittheilt, ſeitdem ſie von der
Polizei aufgehoben und in Unterſuchungs Arreſt nach Neuwied gebracht
iſt, weder Blut, noch faſtet ſie im Gegentheil entwickelt ſie einen recht
geſunden Appetit und freut ſich, der Schwindelei enthoben zu ſein ihre
Wunden ſind längſt geheilt. Die Sache wird ſich binnen Kurzem vor
dem Neuwieder Gericht abſpielen.

Ulm. (Ein beſcheidener Finder.) Ein Offizier verlor eine Brief
taſche, in welcher außer ſeiner Photographie und einigen Viſitenkarten
auch Papiergeld im Betrage von 700 Mk. enthalten war. Ein Soldat
fand die Brieftaſche und brachte ſie mit dem Wunſche zurück, etwas da
raus behalten zu dürfen. Der Offizier gab ihm einen Hundertmarkſchein.
Der Soldat aber erklärte ſo habe er es nicht gemeint, er habe ſich die
Photographie gewünſcht. Der Offizier gab ihm das Bildchen und die
100 Mk. dazu.

Marſeille. Der Strick Bazaines.) Jn voriger Woche wurde in
Graſſe (Departement Alpes Maritimes) mehrere nunmehr unnütz gewor
dene Beweisgegenſtände verſteigert, welche bei dem dortigen Corrections-
tribunal bisher deponirt waren. Unter dieſen Gegenſtänden befanden ſich
auch einige welche in dem nach der Flucht des Marſchalls Bazaine von
der Jnſel Sainte Marguétite eingeleiteten Proceßverfahren eine wichtige
Rolle ſpielten. Das Opernglas, durch welches der Marſchall nach der
Barke ausſpähte, welche ausgeſendet worden um ihn in der Nacht der
Flucht am Fuße des Walles zu erwarten, wurde um 45 Francs losge
ſchlagen. Der eiſerne Haken der an dem Felſen befeſtigt war und den
Strick hielt, an dem ſich der Flüchtling hinabließ, wurde mit 16 Francs
bezahlt. Der Strick ſelbſt aber erreichte die höchſte Summe, nämlich
255 Francs.

London. (Die Mörder Lord Leitrims.) Die irdiſche Polizei glaubt
nun einen der Mörder Lord Leitrims eingefangen zu haben. Es liegen
ſtarke Verdachtsgründe gegen ihn vor. Der Sohn des Ermordeten hat
für diejenige Mittheilung, die zur Habhaftwerdung der Verbrecher führen
würde eine Belohnung von 10.000 Pfd. St. ausgeſetzt. Die Regierung
ſetzte zu demſelben Zweck 500 Pfd. St. aus und die Bezirkspolizei will
dafür noch weitere 1000 Pfd. St. beſtimmen.

Die wirthſchaftspolitiſchen Eröffnungen der
„Provinzial-Correſpondenz.“

Fürſt Bismarck hat ſo oft mit einer ihm ſonſt nicht eigenthümlichen
übertriebenen Beſcheidenheit erklärt, er habe ſich nie mit volks wirthſchaftlichen
Dingen näher beſchäftigt und betrachte ſich in Beziehung auf dieſelben
nur als einer Laie, der ſein Urtheil demjenigen von Fachmännern unter
ordnen müſſe, daß ein nicht geringer Theil der öffentlichen Meinung zu
dem Glauben veranlaßt wurde, der Reichskanzler verſtehe von national
ökonomiſchen Fragen in der That eigentlich gar nichts und namentlich
ſei er nie dazu gelangt und könne auch nie dazu gelangen, ein eigenes
wirthſchaftspolitiſches Programm aufzuſtellen. Wer indeſſen die Reden
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genau verfolgt hat, welche der Fürſt ſeit Jahren beſonders im Reichstage
über Beſteuerung gehalten und wer gehört hat, wie ſich derſelbe über
das ſeinem Kopfe entſprungene Reichseiſenbahnprojeet geäußert, welche
Bemerkungen er gelegentlich über die wirthſchaftliche Kriſis gemacht und
ſo fort wer das Alles weiß, muß ſich längſt geſagt haben, daß der
Kanzler hinſichtlich ſeiner nationalökonomiſchen Kenntniß unterſchätzt werde.
Jede Unklarheit in dieſer Hinſicht hätte eigentlich nach der letzten Debatte
über die Tabaksſteuer im Reichstage verſchwinden müſſen, denn dort zeigte
er deutlich die Umriſſe eines wohldurchdachten wirthſchaftspolitiſchen
Programmes. Allein vorgefaßte Meinungen ſind ſchwer zu beſeitigen und
ſo iſt denn noch in den letzten Tagen nicht ſelten, ſelbſt in ganz bedeuten-
den Blättern, zu leſen geweſen der Reichskanzler folge bei ſeinem Ein
greifen in die wirthſchaftlichen Verhältniſſe keinem beſtimmten Principe
oder vorbedachten Plane, ſondern nur augenblicklich in ihm auftauchenden
Jdeen oder perſönlichen Neigungen die mit wiſſenſchaftlicher Erkenntniß
nicht das Geringſte zu thun hätten.

Die gleiche Anſicht über den Reichskanzler hat eine lange Zeit auch
unter den Mitgliedern des deutſchen Reichstags und des preußiſchen Ab-
geordnetenhauſes geherrſcht, erſt ſeit dem Rücktritte Camphauſens und
Achenbachs und ſeit der Ernennung der beiden Miniſter Hobrecht und May-
bach iſt die Meinung in Abgeordnetenkreiſen eine andere geworden.
Man erwog, daß die beiden zuletzt genannten Männer nie in der Lage
geweſen eigene Programme aufzuſtellen daß man ſie auch nicht als die
Träger einer veränderten Wirthſchaftspolitik betrachten könne. Von hoch
officiöſer Seite kam außerdem die Mittheilung die beiden neuen Miniſter
hätten ſich durchaus für das Programm des Reichskanzlers in Steuer und
Zollſachen engagirt. Alſo es mußte doch ohne Zweifel ein wirthſchafts-
politiſches Programm des Reichskanzlers exiſtiren. Zur Beſtätigung dieſer
neuen Anſchauung wurde im Reichstage das Gerücht verbreitet, es werde
eine Vorlage wegen Wiedereinführung der Eiſenzölle gemacht werden und
wenn dieſelbe nicht die Majorität erhalten ſollte, ſo werde der Reichstag
aufgelöſt werden und der Kanzler den Verſuch machen, ſeinem wirthſchafts
politiſchen Programm durch die Neuwahlen ebenſo im Reichstage eine Ma
jorität zu ſichern wie er demſelben durch den letzten Miniſterwechſel eine
ſolche im preußiſchen Miniſterium geſichert habe.

Mit dieſen gerüchtweiſen Angaben ſtimmen nun die wirthſchaftspoli-
tiſchen Eröffnungen überein, welche die „Provinzial Correſpondenz in ihrer
letzten Nummer gebracht hat. Es heißt da unter Anderem: „Fürſt Bis
marck hat wiederholt verkündet, daß ihm nach der polititſchen Befeſtigung
des deutſchen Reiches Nichts ſo ſehr am Herzen liege, wie die Förderung des
wirthſchaftlichen Wohls des Volkes die Begründung einer wirthſchaftlichen
Politik auf wahrhaft nationaler Grundlage Wie auf dem Gebiete
der Steuerpolitik, ſo iſt des Kanzlers Streben auch in der Zollpolitik des
Reiches darauf gerichtet, die Behandlung der Zollfragen nicht nach den
Auffaſſungen und Geboten bloßer Lehrmeinungen, ſondern vor allem nach
den Anforderungen der thatſächlichen Lage der Dinge und nach den wirk
lichen Bedürfniſſen des Volkes zu geſtalten. Unſere Handelspolitik
huldigt im weiteſten Maße dem Syſtem des Freihandels und die Vor-
züge deſſelben an und für ſich ſollen nicht beſtritten werden, inſofern
dabei die Gegenſeitigkeit unter den Völkern gewahrt iſt, ohne Gegen
ſeitigkeit ſchädigt der Freihandel denjenigen, der ſich „edel“ dem Prineip
in opfern bereit iſt. Ein ſchlagendes Beiſpiel der Vortheile einer rich
tigen wirthſchaftlichen Politik bietet Frankreich dar, welches trotz aller politiſchen
Umwälzungen der reichſte Staat des europäiſchen Feſtlandes geworden iſt, weil
es in wirthſchaftlichen Dingen nur nationale Geſichtspunkte und Intereſſen
kennt. Wenn gleiche Geſichtspunkte in der Finanzpolitik des deutſchen
Reiches zur Geltung gelangen, ſo wird es ſich in erſter Linie um Er
höhung der ſogenannten Finanzzölle handeln inſofern dabei durch Revi-
ſion des Zolltarifs gleichzeitig die Möglichteit gegeben iſt, zum Schutze der
heimiſchen Jnduſtrie beizutragen, wird die Finanzpolitik nicht aus Liebe
zur Theorie und aus Furcht vor handelspolitiſchen Schlagworten ängſtlich
davor zurückſchrecken dürfen. Für eine ſolche Politik von deren ſegens-
reichen Folgen für das Wohl des deutſchen Volkes der Reichskanzler tief
überzeugt iſt, hofft er eine feſte Wahrheit in der Reichsvertretung zu ge
winnen eine Mehrheit, „in welcher Conſervative und Liberale in der
Unterſtützung einer energiſchen und wahrbaft nationalen Regierung ent
ſchloſſen zuſammengehen.““

Die letzten Worte ſind ein Citat aus einer Rede des Abgeordneten
von Bennigſen, in welcher der Letztere auf die Nothwendigkeit einer mit
der „„nationalen““ Regierung gehenden, feſten und zuverläſſigen Mehrheit
im Reichstage hinwies. Eine ſolche Mehrheit ſtrebt alſo Fürſt Bismarck
für ſeine Wirthſchaftspolitik reſpektive für ſein wirthſchaftspolitiſches Pro
gramm an und welcher Art das Programm ſelbſt iſt, darüber können nach
Allem, was geſchehen und was vom Reichskanzler im Laufe der Zeit ge
äußert iſt, keine Zweifel mehr obwalten darüber geben aber auch die
obigen Sätze der „Provinzial Correſpondenz genügenden Aufſchluß. Bei
der bekannten Energie des Fürſten iſt nun zu erwarten daß er alle ihm
zu Gebote ſtehenden Mittel aufwenden wird, um wirklich jene Mehrheit
zu erlangen

Jn den liberalen Parteien des Reichstages iſt man ſchon heute voll
ſtändig klar darüber, daß wenn jetzt über eine Vorlage wegen Wiederein
führung der Eiſenzölle berathen und abgeſtimmt werden ſoll, die Majorität
leicht eine andere werden kann als ſie bezüglich der gleichen Frage ſeither
geweſen. Die Stimmung iſt mäßigen Schußzöllen, namentlich hinſichtlich
des Eiſens, auch in Abgeordnetenkreiſen, unbedingt günſtiger geworden,
als ſie es früher war. Die thatſächliche Lage der Eiſeninduſtrie hat in
dieſer Beziehung ihre Wirkung nicht verfehlt. An dem prinecipiell frei-
händleriſchen Standpunkte halten nur die Fraktion der Fortſchrittspartei
und ein Theil der Nationalliberalen feſt alle Anderen ſind geneigt ent-
weder unbedingt oder unter gewiſſen Vorbedingungen für die Eiſenzölle zu
ſtimmen. Fürſt Bismarck könnte alſo für die Eiſenzollvorlage wohl die Mehr
heit gewinnen, und dann fiele für ihn die Nothwendigkeit einer Auflöſung
des Reichstags vorläufig fort. Vorläufig ſagen wir denn wenn ſich
auch die Mehrheit unſerer Reichsvertretung für die Zollpolitik des Kanzlers
erklären ſollte, ſo würde das Gleiche doch jedenfalls hinſichtlich der Bis
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marck'ſchen Steuerprojekte nicht geſcheben Für dieſe Projekte findet der
Reichskanzler im gegenwärtigen Reichstage unbedingt keine Majorität.
Hier würde alſo der Conflikt unvermeidlich ſein und ſich zeigen müſſen, ob
das Gerücht von der eventuellen Auflöſung des Reichstags mehr als eine

bloße Combination geweſen. (ABC.)
Politiſche Rundſchau.

Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am 10. den General Feld
marſchall Freiherrn v. Manteuffel. Abends wohnten die hohen Hertſchaften
der Vorſtellung im Opernhauſe bei. Heute nahm Se. Majeſtät der Kaiſer
die Vorträge des Oberhof, und Hausmarſchalls Grafen Pückler, des Hof-
marſchalls Grafen Perponcher und des Geheimen Hofraths Bork entgegen,
empfing den commandirenden General des Garde- Corps General Oberſt
Auguſt Prinz von Württemberg königliche Hoheit. ertheilte dem Kammer
herrn v. Kracht Audienz und arbeitete vor einer Spazierfahrt mit dem Chef
des MilitairCabinets, Generalmajor von Albedyll. Das Diner nahmen
die Majeſtäten allein ein. Zu der muſikaliſchen Soirée, welche Abends
im königlichen Palais ſtattfindet, ſind circa 150 Einladungen ergangen.

Das parlamentariſche Diner bei dem Reichéekanzler Fürſten Bis
marck am Dienstag verlief in üblicher Weiſe. Der Reichskanzler nahm,
wie die Nat. Ztg berichtet, verſchiedenen Abgeordneten gegenüber Gelegen
heit, ſich in entſchiedener und entrüſteter Weiſe über Erfindung und Er
finder der ihm fälſchlich zugeſchriebenen Abſicht einer Auflöſung des Reichs
tages auszuſprechen. Fürſt Bismarck meinte, daß das der abſolut ver
kehrteſte Weg wäre, den er gehen könnte. Sein Erſcheinen im Reichetag
ſtellte Fürſt Bismarck wegen ſeines Geſundheitszuſtandes noch unbeſtimmt dar.

Der Reichs und Staatsanzeiger vom 11. meldet in ſeinem amtlichen
Theile: Se. Majeſtät der Kaiſer haben mit der Stellvertretung des Reichs
kanzlers nach Maßgabe des Geſetzes vom 17. März d. J. im GBereich der
Juſtizverwaltung von ElſaßLothringen den Staateſecretair im Reichs Juſtiz
amt, Wirklichen Geheimen Rath Dr. Friedberg, in allen übrigen Zweigen
der Landesverwaltung von Elſaß Lothringen den Unterſtaateſecretair im
Reichskanzleramt für Elſaß Lothringen Herzog zu beauftragen geruht.

Die Ausſchüſſe des Bundesraths haben wie wir dem
B. Tgbl. entnehmen den preußiſchen Antrag wegen Veranſtaltung einer
Unterſuchung über die Lage der deutſchen Eiſen-Jnduſtrie angenommen und
außerdem zugleich eine Enquete über die Lage der deutſchen Baumwollen
Induſtrie beantragt. Den Ausſchußſitzungen folgte eine Plenarſitzung des
Bundesraths in welcher der Geſetzentwurf betreffend die Statiſtik des
auswärtigen Waarenverkehrs des deutſchen Zollgebiets beſchloſſen der
Handelsconvention mit Rumänien und dem Auslieferungsvertrag mit
Schweden Norwegen die Zuſtimmung ertheilt wurde.

Der Handelsminiſter hat unterm 30. März die königlichen Eiſenbahn
Directionen veranlaßt, für die Dauer der internationalen Ausſtellung
zu Paris ſich mit den andern Bahn Verwaltungen über die Bedingungen
für die Hin und Rückfahrt zu verſtändigen und in letzter Beziehung eine
Ermäßigung der Preiſe bis auf die Hälfte eintreten zu laſſen.

Der Reichstag ſetzte am 10 die Berathung über den Antrag Hirſch,
betreffend die Ausdehnung des Haftpflichtgeſetzes, und über die dazu vor-
liegenden Abänderungsanträge Stauffenberg, Hertling Struckmann und
Haſenclever fort. Abg. Heinrich (Kgr. Sachſen) wendete ſich ſpeciell gegen
die Anträge Hirſch und Stauffenberg, da dieſelben auch den Kleingewerbe
betrieb unter das Haftpflichtgeſetz ſtellen wollten und dadurch dieſe ſchon jetzt
ſchwer daniederliegende Jnduſtrie völlig ruiniren würden. Abg. Hirſch be
ſtritt, daß ſein Antrag die Abſicht habe, auch das Kleingewerbe in den
Geltungsbereich des Haftpflichtgeſetzes zu ziehen und empfahl die Ueber
weiſung ſämmtlicher Anträge an eine beſondere Commiſſion von 21 Mit
gliedern. Das Haus beſchloß die Ueberweiſung an die Gewerbeordnungs
Commiſſion. Es folgte darauf die zweite Berathung des Ergänzungs
etats Reichskanzleramts Präſident Hofmann leitete dieſelbe mit der Er-
klärung ein, daß er bereit ſei, dem in der erſten Leſung ausgeſprochenen
Wunſche zu entſprechen, und eine nähere Erläuterung über die Abgrenzung
der Competenz der neuen oberſten Finanzbehörde des Reiches zu geben.
Abg. v. Benda erklärte ſich Namens der nationalliberalen Partei durch die
erläuternden Bemerkungen des Präſidenten Hofmann für vollkommen be
friedigt und ſprach ſeine Bereitwilligkeit aus den Ergänzungsetat zu be
willigen. Die für die Organiſation des Finanzamts geforderten 38,090
Mark wurden hierauf (gegen die Stimmen der Fortſchrittspartei und des
Centrums) bewilligt, ebenſo 35,000 Mark als erſte Rate für die bauliche
Einrichtung des für das Reichsgericht beſtimmten Gebäudes dagegen be
ſchloß das Haus nach dem Antrage des Abg. Berger die zum Neubau
der Gebäude für die kaiſerliche Miſſion in Japan beſtimmten 227,000
Mark mit Rückſicht auf die Geſchmackloſigkeit der vorgelegten Pläne für
dieſes Jahr abzuſetzen. Ferner erledigte das Haus in dritter Berathung
die allgemeine Rechnung über den Haushalt des deutſchen Reiches für das
Jahr 1873 gemäß den Beſchlüſſen zweiter Leſung. Hicrauf ging das Haus
zur erſten und zweiten Berathung des von den Abgg. Blos und Moſt vor-
gelegten Geſetzentwurfs, betreffend die Abänderung des Wahlgeſetzes und
des Wahlreglements für den deutſchen Reichstag über. Der Geſetzentwurf
beſchränkt ſich im Weſentlichen auf folgende Beſtimmungen 1) ſollen die
Stimmzettel dem Wahlvorſteher bei der Wahlhandlung in einem amtlich
geſtempelten und durchſichtigen Stimmzettelcouvert übergeben werden
2) ſollen die Wahlen an einem Sonntage ſtattfinden. Der Abg. Franken-
burger ſtellte hierzu den Antrag den Entwurf der Wahlprüfungs Com
miſſion zur Vorberathung zu überweiſen. Der Geſetzentwurf wurde mit
großer Majorität an die Wahlprüfungs Commiſſion gewieſen. Den nächſten
Gegenſtand der Tagesordnung bildete die erſte und zweite Berathung des
von dem Abg. Bracke vorgelegten Geſetzentwurfs, betreffend die Heran
ziehung der Militairperſonen zu Communalabgaben. Derſelbe lautet: „Die
durch die Verordnung vom 22. December 1868 für beſtimmte Militair-
perſonen eingeführte Befreiung von Communalabgaben wird aufgehoben;
dieſe Perſonen ſind fortan in derſelben Weiſe wie andere Gemeindeangehörige
zu den Communallaſten heranzuziehen.“ Nachdem der Abg. Bracke ſeinen
Antrag zu begründen geſucht hat, nimmt der Abg. Richter (Hagen) das
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Wort, hierauf der Abg Liebknecht, welcher ſich gegen den Vorredner
wendet und zweimal vom Präſidenten zur Ordnung gerufen wird wird
die erſte Berathung geſchloſſen. Nach dem Schlußwort des Antragſtellers,
Abg. Bracke wird die Verweiſung des Entwurfs an eine Commiſſion ab-
gelehnt. Die zweite Berathung und die Sitzung ſelbſt wird darauf ver
tagt. Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr.

Die Reichstags Sitzung am 11. eröffnete der Präſident Dr. von
Forckenbeck kurz nach 112, Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. Als neue
Vorlage iſt eingegangen eine Ueberſicht über die den deutſchen Regierungen
und Verwaltungen nach dem Geſetz vom 8. Juli 1872 aus der franzöſiſchen
Kriegskoſten Entſchädigung zu erſtattenden Beträge. Der einzige Gegen
ſtand der heutigen Tagesordnung bildete die dritte Berathung des Geſetz
entwurfs, betreffend die Feſtſtellung des Reichhaushaltsetats fur das Etats-
jahr 1878 79, in Verbindung damit die dritte Berathung des Geſetzentwurfs,
betreffend die Erſparniſſe an den von Frankreich für die deutſchen Occupations
truppen gezahlten Verpflegungégeldern, und die dritte Berathung des Geſetz
entwurfs betreffend die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Verwal
tungen der Poſt und Telegraphen der Marine, des Reichéheeres und zur
Durchführung der Münzreform auf Grund der in zweiter Berathung ge-
faßten Beſchlüſſe. Die Kap. 50 64 (Marineverwaltung) ſind gemäß
den Beſchlüſſen zweiter Leſung angenommen. Zu Titel 3. zur Förderung
der Beſtrebungen des deutſchen Fiſchereivereins 10,000 Mark hat der Abg.
v. Behr (Schmoldow) ſeinen in zweiter Leſung abgelehnten Antrag, den
Zuſchuß auf 20,000 Mk. zu erhöhen, wieder eingebracht. Derſelbe wurde,
nachdem auch der Abg. Demmler von ſeinem wirthſchaftlichen Standpunkte
aus für die Bewilligung der höheren Summe geſprochen mit großer
Majorität angenommen. Bei Titel 8. beantragten die Abg Bergmann
und Genoſſen als erſte Rate für den Bau eines Collegienhauſes der
Univerſität Straßburg ſtatt 100 000 Mk. zu bewilligen 300,000 Mk.
Nach Schluß der Discuſſion wurde der Antrag Bergmanns mit großer
Majorität angenommen. Der Etat für die Poſt und Telegraphenverwal-
tung (Kap. 4. und 4a wurde bewilligt. Bei der Verwaltung des Reichs
heeres bemängelte der Abg. Demmler, daß das Haus Fonds zu Kaſernen-
bauten bewillige, ohne daß der allgemeine Kaſernirungeplan vorgeiegt ſei.
Nach einer kurzen Debatte wurden die geſammten einmaligen ordentlichen
und außerordentlichen Ausgaben der Militairverwaltung genehmigt ebenſo
der Reſt der einmaligen Ausgaben, Hierauf vertagte ſich das Haus auf
Freitag 11 Uhr.

Zur parlamentariſchen Geſchäftseintheilung ſchreibt die heutige „Prov.
Corr.“: „Am Freitag (12 oder Sonnabend (13.) dürfte ſich der Reichs
tag über das Oſterfeſt vertagen. Nach Oſtern ſtehen die Verhandlungen
über Abänderungen der Gewerbeordnung, über die vorbereitenden
Unterſuchungen in Betreff der Beſteuerung des Tabaks u. ſ. w. und
mehrere andere Geſetzentwürfe von erheblicher practiſcher Bedeutung bevor,
zu denen vorausſichtlich noch einige Vorlagen der Bundesregierungen hinzu
kommen werden.“

Ausland.
Seit einiger Zeit wurden durch verſchiedene Zeitungs-Correſpondenzen

Gerüchte verbreitet, welche das Gotthardtbahn- Unternehmen als
für alle Zeit gefährdet bezeichneten weil man beim Bau des Tunnels auf
einen See geſtoßen ſei, der jede weitere Bohrung unmöglich mache. So-
fort tauchten Zweifel an der Glaubwürdigkeit dieſer beunruhigenden Ge-
rüchte auf, und man wandte ſich in Folge deſſen direct mit einer Anfrage
an die Gotthardtbahn-Direction, welche nach der „B. B. Ztg darauf tele-
graphiſch Folgendes erwiderte: „Ueberworfene Felspartie in Airolo, worin
der Stollen ſeit 5 Monaten ſich befand, und die zuletzt mit einer Kluft
endete, ſchon ſeit acht Tagen überwunden. Stollen wieder in feſtem, regel
mäßig geſchichteten trockenen Gneis. Befürchtungen wegen eines Sees
exiſtirten nie.“

Aus Rom, 5. April, wird der National Zeitung geſchrieben „Jch
kann auf das Beſtimmteſte verſichern, daß Cardinal Manning, und zwar
gewiß nicht zu ſeinem Privatvergnügen, gegen jede Verſtändigung zwiſchen
dem heiligen Stuhl und Deutſchland agitirte und den Papſt zu überzeugen
ſuchte, daß der deutſche „Kulturkampf“ ein wahres Glück für die Kirche
ſei und am wenigſten bei der heutigen Weitlage unterbrochen werden dürfe.
Aber die Hetzereien Mannings blieben erfolglos denn der Papſt erklärte,
daß er ſchlechterdings keine Politik treiben, ſondern, wenn möglich, der
Kirche Ruhe und Frieden wiedergeben wolle, deren ſie vor Allem bedürfe.
Manning und Ledochowski haben ſich in Folge deſſen grollend zurückgezogen
und ihren verſöhnlicheren Collegen Howard und Hohenlohe das Feld
räumen müſſen. Leo XIII. will, wie es ſcheint, entſchieden nur Papſt
ſein und mit dem vatikaniſchen Demagogenthum brechen um für die ka-
tholiſche Kirche wiederzugewinnen, was ſie durch die tolle Wirthſchaft
Pius IX. verlor.

Paris, 9. April. Die der Republik feindlichen Journale verſuchen
es gar nicht, die Bedeutung und die Tragweite des republikaniſchen Wahl
ſieges abzuſchwächen die ultramontanen und legitimiſtiſchen Blätter und
vor Allem das „Univers“ erklären offen dem allgemeinen Stimmrecht den
Krieg und verlangen, daß nach den gemachten ſchlimmen Erfahrungen die
Abſchaffung dieſer teufliſchen Erfindung an die Spitze des Programms der
conſervativen Partei geſtellt werde. Die bonapartiſtiſchen Journale fahren
dagegen fort, die Behauptung aufzuſtellen, daß die Republikaner ihren
Erfolg nur dem von den Behörden ausgeübten Drucke zu verdanken hätten,
können aber, wohl bemerkt, bis jetzt nicht eine einzige Thatſache zur Be
ſtätigung ihrer Behauptung anführen Die Journale der ſiegreichen Partei
triumphiren natürlich, aber es muß anerkannt werden daß wenigſtens die
beachtungswerthen Parteiblätter dabei mit großer Mäßigkeit verfahren und
ſehr richtig hervorheben, daß dieſer neue Wahlſieg lediglich dazu anſpornen
müſſe, die bisherige Politik einer weiſen Mäßigung auch ferner zu befolgen.

Peſt, 10. April. Das Programm, auf Grund deſſen die Fuſion
der Oppoſitionellen im Parlamente erfolgen ſoll, iſt nunmehr feſtgeſtellt.
Daſſelbe verwirft den von dem Miniſterpräſidenten Tiſza vorgeſchlagenen
Ausgleich und verlangt einen neuen Ausgleich auf Grund freihändleriſcher
Principien und dem entſprechende Handelsverträge. Die Verzehrungsſteuer
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für in Ungarn eonſumirte öſterreichiſche Verzehrungsſteuer- Artikel ſoll Ungarn
zu Gute kommen, andernfalls ſoll ein ſelbſtſtändiges Zoll und Verzehrungs
ſteuer-Gebiet gebildet werden. Die Quotenbemeſſung ſoll nach der Steuer
fähigkeit ſtattfinden. Die Frage der 80- Millionen-Schuld wird als erledigt
betrachtet. Von einer ſelbſtſtändigen Bank iſt in dem Programm keine
Rede. Jn Betreff der auswärtigen Politik fordert das Programm, die
ort s der ruſſiſchen Macht an der Donau und am Balkan zu ver

indern.

London, 10. April. Jn einer heute ſtattgehabten Verſammlung
von etwa 500 Delegirten der Arbeitervereinigungen, welcher Gladſtone und
mehrere andere Deputirte beiwohnten wurde eine Reſolution angenommen,
in welcher das Darniederliegen des Handels der kriegeriſchen Politik der
Regierung zugeſchrieben wird. Weiter wird in der Reſolution proteſtirt
gegen die militäriſchen Vorbereitungen welche nur darauf abzweckten den
Krieg hervorzurufen. Eine andere am Nachmittag ſtattgehabte Ver
ſammlung unter dem Vorſitz des Lord-Mayors hatte den Zweck, gegen den
Vertrag von San Stefano zu proteſtiren. Mehrere Mitglieder des Ober-
hauſes und des Unterhauſes, welche der conſervativen Partei angehören,
wohnten der Verſammlung bei. Es wurden mehrere Reſolutionen gefaßt,
in welchen die Politik Rußlands heftig angegriffen wurde.

London, 11. April. Die Times meint, die Löſung der orienta-
liſchen Frage ſei während der letzten zwei Tage nicht ſehr gefördert worden
die Differenz zwiſchen England und Rußland ſei noch unverändert. Unter
den gegenwärtigen Umſtänden der politiſchen Lage ſei die beſte Hoffnung
die Dazwiſchenkunft eines Vermittlers. Die Times ermuntert Deutſchland,
das Beſte zu thun, eine Verſtändigung zwiſchen Rußland einerſeits und
Oeſterreich und England andererſeits anzubahnen. Wenn Fürſt Bismarck
nur Rußland bewegen könnte, den ganzen Vertrag dem Congreſſe vorzu
legen und auf dem Congreß den rückhaltloſen Einwänden anderer Mächte
Gehör zu ſchenken, ſo werde ein erſter Schritt zum Frieden gethan ſein.
Ein ſolcher Schritt ſei nicht unmöglich.

Petersburg, 10. April. Die Agence Havas theilt mit: Das
Petereburger Cabinet ſandte unterm 7. April ein Promemoria an die
Mächte, in welchem die Einwendungen Salisbury's Punkt für Punkt mit
großer Mäßigung beantwortet werden. Dieſem Promemoria ſei ein kurzes
Begleitſchreiben beigelegt, welches das Londoner Cabinet auffordert ſeine
Vorſchläge zu formuliren. Der geſtrige Artikel des Journal de St. Peters-
burg ſei die Quinteſſenz dieſes bemerkenswerthen Actenſtückes, welches mit
äußerſter Evidenz beweiſe, daß Rußland durch den Vertrag von San Ste-
fano keineswegs beabſichtige, Europa bei Seite zu ſchieben.

Bukareſt, 11. April. Boerescu entwickelt die Interpellation über
die Miſſion Bratianos und meint, dieſelbe verleihe der von Rumänien zu
befolgenden einfachen Neutralität einen aggreſſiven Character und ſtelle das
Parlament vor vollendete Thatſachen. Der Miniſter des Auswärtigen,
Cogalniceanu, erwiderte, Bratiano werde in drei bis vier Tagen ſelbſt Auf-
klärungen geben. Seine Miſſion bezwecke, die Rechte und Jntereſſen des
Landes, wie alle Rumänen ſie verſtünden, zu vertheidigen. Die Regierung
werde nicht mit eingegangenen Verpflichtungen und vollendeten Thatſachen
vor das Parlament treten. Stourdza richtet die Frage an die Regierung,
was die Regierung zu thun beabſichtige, falls Rußland wegen Sicherung
ſeiner Verbindung über Rumänien mit dieſem eine Convention abſchließen
wolle. Der Miniſter des Auswärtigen verweigert die Beantwortung dieſer
Frage, weil ſie nicht auf der Tagesordnung ſtehe und weil er ſich zu ihrer
Beantwortung nicht für competent halte. Koſtaki meint, wenn die Regie
rung eine neue Politik einſchlagen wolle, müſſe ſie deswegen das Parla
ment befragen.

Konſtantinopel, 10. April. Großfürſt Nicolaus iſt heute hier-
her zurückgekehrt. Der Miniſterrath zog heute die aus dem Rundſchreiben
des Marquis von Salisbury ſich ergebende politiſche Lage in Erwägung.
Die Mehrheit des Conſeils ſoll ſich, wie verlautet der engliſchen Politik
günſtig gezeigt haben.

Konſtantinopel, 10. April Die Regierung hat eine Procla-
mation erlaſſen, in welcher ſie die Bevölkerung von Theſſalien und Epirus
auffordert, treu zu verbleiben und die Störer der öffentlichen Ruhe zu ent
fernen. Die Regierung ſei entſchloſſen alle verfügbaren Kräfte zur Her
ſtellung der Ruhe aufzuwenden. Sodann werden die Reformen Ver
beſſerungen und Privilegien aufgezählt deren Theſſalien und Epirus gleich
den übrigen Provinzen in Gemäßheit des Friedensvertrages von San
Stefano theilhaftig werden ſollen.

Der Verräther.
Eine Geſchichte aus dem wendiſchen Volksleben von Eduard Ziehen.

(Fortſetzung.)

Der alte Tiybian eine hohe Geſtalt mit wettergebräuntem Geſicht
und dünnen grauen Haaren flößte den meiſten Leuten durch ſein ruhiges,
beinahe feierliches Weſen eine Art von Reſpekt ein, und auf ſeine Worte
wurde in allen Dingen ein großes Gewicht gelegt. Dies Anſehen hatte
er ſich durch ſeine ordentliche Lebensweiſe, ſeine überaus ſtrenge Recht
ſchaffenheit, ſeine klugen Rathſchläge und durch verſchiedene Kuren ver
ſchafft welche letztere der Sage nach ſehr glücklich ausgefallen ſein ſollten.

Als er eintrat, ſprach er kein Wort, ſchritt langſam auf den jungen
Muſikus zu, betrachtete deſſen Wunde eine Weile und ging dann ſchwei-
gend in den Garten. Hier zog er ein ſcharfes Meſſer aus der Taſche
wandte ſich zu einem großen Apfelbaume und ſchnitt drei kräftige Reiſer
in der Weiſe von demſelben ab, daß die Klinge in ſchräger Richtung auf
wärts durch jeden der drei Zweige fuhr. Mit dieſen begab er ſich wieder
zu dem Verwundeten tupfte mit dem unteren Theil jedes Reiſes drei
Mal auf die Wunde, ſo daß die Schnittfläche vollſtändig mit Blut be
deckt war, und murmelte dabei eine Beſprechungsformel vor ſich hin,
deren Schluß lautete:

„Blut du ſollſt ſtille ſtehn!“
Dann ging er mit den drei Reiſern wieder in den Garten, grub

dort an einem dunklen Platz ſchweigend ein Loch, legte dieſelben hinein
und warf letzteres zu.

Nachdem dies geſchehen war, begab er ſich wieder in's Haus, unter
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hielt ſich dort noch eine Weile mit Mutter und Sohn von gleichgiltigen
Dingen und kehrte darauf heim.

Der Verwundete hatte auf Bitten ſeiner Mutter während der ganzen
Ceremonie ein feierlich ernſtes Geſicht gemacht als der Fiſcher aber das
Zimmer verlaſſen hatte, ſagte er lächelnd:

„Der alte Tiybian und ich haben jetzt unſre Schuldigkeit gethan
jetzt mag der Doctor die ſeinige thun

„Ja ich bin wohlzufrieden mit Dir erwiderte die Mutter „Du
wirſt ſehen, daß Deine Wunde bald geheilt ſein wird. Wenn der bos
hafte Friedrich nur für ſeine Niederträchtigkeit geſtraft würde

Der Wundarzt der mit dem alten Jarnak erſchien verband den
Arm des jungen Muſikus, erklärte aber die Verletzung für nicht ſo un
bedenklich. Er empfahl dem Verwundeten die größte Ruhe und meinte,
es werde längere Zeit bis zur vollſtändigen Heilung vergehen ein
Ausſpruch, der auf die vertrauensſelige Mutter nicht den geringſten Ein
druck machte: wußte ſie doch, daß der alte Trybian ihres Sohnes Wunde
beſprochen hatte! Daß dieſe nicht mehr blutete, ſchrieb ſie der geheimen
Kunſt des alten Fiſchers zu.

Einige Tage ſpäter wanderten zwei Bauern aus Sarrentin, ein alter
und ein junger, die in Dambin Korn verkauft hatten, bald nach Ein

bruch der Nacht heim. Sie hatten dort gehört, daß ſich gegen Oſten
eine ſtarke Truppenabtheilung der Verbündeten gezeigt habe, daß jedoch
die beiden Städtchen H. und D. noch von den Franzoſen beſetzt ſeien.

Jm Geſpräch über dieſe Begebenheiten hatten die Beiden etwa die
Hälfte des Weges zurückgelegt, als der Aeltere einen halblauten Schrei
der Ueberraſchung ausſtieß und wie angewurzelt ſtehen blieb.

„Was iſt Dir?“ fragte der Jüngere verwundert.
„Siehſt Du dort auf dem alten Hünengrab am Wege die weiße

Geſtalt
Der Jüngere ſpähte nach dem bezeichneten Punkte hin und rief auf's

höchſte überraſcht:
„Bei Gott! es iſt wahr!
„Jch weiß es nicht.“
„Die Geſtalt ſtreckt die Arme aus, als ob ſie Jemanden anflehen

wolle
„Da giebt's gewiß wieder irgend ein Unglück! So oft ſich das

weiße Ding gezeigt hat, iſt immer etwas Schreckliches vorgefallen!“
Was ſoll denn vorfallen

„Ach Gott! heutzutage kann man immer das Schlimmſte befürchten!
Wer ſo alt geworden iſt wie ich, erwartet nichts Gutes mehr

Mit dieſen Worten zog er den Jüngeren mit ſich fort und eilte mit
ihm auf einem Umwege dem Dorfe zu, wo ſie die ſchauerliche Nachricht
überall erzählten.

Dieſe wurde auch in der Mühle bekannt, und da Friedrich über die
Maßen neugierig war, ſo verließ er heimlich das Haus und eilte nach
dem Hünengrabe in der Hoffnung, noch etwas von der ſchrecktichen Er
ſcheinung zu ſehen.

Als er jedoch dort anlangte gewahrte er nichts, als die weite düſtre
Haide, über welche die ſchwarzen Wolken der Nacht langſam dahinzogen.

„Vielleicht kommt die weiße Geſtalt noch einmal zum Vorſchein
ſprach er bei ſich ſelbſt und ſtellte ſich hinter ein Weidengebüſch, von wo
er das Hünengrab und den Weg nach Dambin überſchanen konnte.

Aber wie erwartungsvoll er auch durch das Dunkel ſpähte ſein
Auge erblickte nichts als droben am Himmel die ſchwarzen Wolken und

drunten die düſtre Haide, über welche Jahrtauſende dahingezogen ohne
eine andre Spur zu hinterlaſſen, als das einſame hohe Grab. Ringsum
herrſchte das Schweigen des Todes nur dann und wann ging ein
lindes Lüftchen leiſe rauſchend durch die knospenden Zweige des Weiden-
gebüſches und der Wachholderſträuche, die hin und wieder aus der Haide
emporragten.

Schon wollte er nach der Mühle zurückkehren da vernahm er
plötzlich Schritte in der Ferne. Er lauſchte und ſpähte nach allen Seiten
umher und erblickte darauf einen Mann, der ungewöhnlich raſch von
Dambin daherkam. Anfangs erkannte er ihn nicht, aber als derſelbe
ſich dem Weidengebüſch bis auf einige Schritt genähert hatte, ſah er,
daß es ſein Pflegevater war.

„Jch glaube, der Onkel benützt die faſt ganz geheilte Krankheit ſeines
Bruders als Vorwand, um recht oft nach Dambin zu laufen murmelte
er zwiſchen den Zähnen, indem er ſich ſo tief bückte, daß Grebin ihn
ſelbſt bei Tag kaum hätte ſehen fönnen. „Jch wette darauf, daß er ein
paar Stunden im Dambiner Kruge geſeſſen hat, ſo daß er jetzt laufen
mwuß, um daheim keinen Verdacht zu erwecken.“

Da Friedrich um keinen Preis ſpäter daheim eintreffen wollte als
ſein Pflegevater, ſo lief er auf einem Umwege ſo raſch, als es ihm
möglich war, nach der Mühle und langte dort auch wirklich einige
Minuten vor ihm an, ohne daß ſeine Abweſenheit von Jemandem be-
merkt worden war.

Die weiße Geſtalt auf dem Hünengrabe war nicht allein von den
beiden Bauern, ſondern auch von mehreren Andern geſehen worden,
namentlich von dem alten Waldwächter, der die ſeltſame Begebenheit
mit ſehr lebhaften Farben zu ſchildern wußte und im Eifer der Aus
malung Wahrheit und Dichtung auf die kühnſte Weiſe vermiſchte. So
behauptete er unter anderem die Geſtalt ſei langſam aus dem Hünen
grabe ſelber hervorgekommen und nach langſam ſchmerzlichem Händeringen
wieder in die Tiefe geſunken.

Die Thurmuhr in Dambin hatte eben die Mitternachtsſtunde ver
kündet, als die franzöſiſche Jnfanterieabtheilung die im Städtchen H.
lag, in aller Stille aufbrach, um zu den weiter ſüdlich ſtehenden fran
zöſiſchen Truppen zu ſtoßen.

Vom Dunkel der Nacht begünſtigt, marſchirten ſie ſo geräuſchlos
wie möglich auf dem einſpurigen Fahrwege dahin, der die Felder durch
ſchnitt und an einer Stelle auf beiden Seiten von kleinen Fichtenwäldern

eingeſchloſſen war. eAls der Vortrab dieſe kaum im Rücken hatte, krachten plötzlich aus

Was hat das zu bedeuten

beiden Gehölzen Gewehrſalven, und mit lautem Hurrah ſtürzten von
allen Seiten die Truppen der Verbündeten hervor und griffen die Feinde
an, die ſo überraſcht waren daß ſie anfangs keinen erfolgreichen Wider
ſtand zu leiſten vermochten. Die Dunkelheit kam aber auch hier wieder
den Franzoſen zu güte, denn in dem heftigen Kampfe, der ſich entſpann,
ſchoſſen die Verbündeten, die Feind und Freund nicht immer unterſcheiden
konnten, manchmal auf die eigenen Kameraden.

Da der Anführer der Franzoſen befürchtete, daß die kleine Schar,
welche den Angriff unternommen, der Vortrab eines bedeutenden Heeres
theiles ſei, ſo hielt er es ſür gerathen ſich ſo ſchnell wie möglich nach
dem nur eine Meile entfernten gegen Süden gelegenen Städtchen D.
durchzuſchlagen weil ihm die dort ſtationirte franzöſiſche Jnfanterieab-
theilung nicht allein wirkſamen Schutz gewähren konnte, ſondern auch
mit einem größeren von Süden heranrückenden Truppenkörper ſeiner Lands
leute in Verbindung ſtand.

Nach einem kurzen aber blutigen Kampf gelang es ihm auch, dieſen
Plan auszuführen, er erlitt j doch dabei einen empfindlichen Verluſt an
Todten und Verwundeten.

Erbittert über das Reſultat dieſes nächtlichen Marſches der mit
der größten Sorgfalt geheim gehalten worden war, ließ der franzöſiſche
Oberſt überall bekannt machen, daß et demjenigen welcher ihm den Ver
räther der Diverſion an die Verbündeten anzeige, eine Belohnung von
500 Thalern geben werde.

IV.
Als der Müller Grebin zwei Tage ſpäter gegen Abend ſeinem faſt

ganz geneſenen Bruder einen kurzen Beſuch machen wollte ſah er ſich
nach Friedrich um, da er ihm verſchiedene Aufträge zu geben hatte. Er
fand ihn nirgends und auf ſein wiederholtes lautes Rufen erfolgte keine
Antwort. Jn der Meinung, daß ſein Pflegeſohn zu einem Bekannten
im Doife gegangen ſei, hinterließ er ihm die Aufträge und wanderte zu
ſeinem Bruder.

Lena, die ſeit der tückiſchen Verwundung Jarnaks einen wahren
Abſcheu gegen Friedrich empfand und dieſem ihre Gefühle auch nicht
verhehlt hatte, war ſchon vor Einbruch der Dämmerung nach dem Hauſe
ihrer künftigen Schwiegereltern gegangen um ſich nach dem Befinden
des Verwundeten zu erkundigen, deſſen Beſſerung gute Fortſchritte machte,
der ſich aber noch ſehr ruhig verhalten mußte. Da ihn die Langeweile
quälte, war ſie länger geblieben als ſie beabſichtigt hatte, und war da
her doppelt erſtaunt, weder ihren Vater noch Friedrich daheim anzutreffen.

Der Müller, der ſich Berichte über den jüngſten Kampf hatte er-
zählen laſſen und dadurch in Dambin zurückgehalten worden war, er-
ſchien endlich aber wo Friedrich ſein konnte, war allen ein Räthſel.

Nur zu bald löſte ſich dies auf eine ſchreckliche Weiſe.
Die Bewohner der Mühle wollten ſich eben zur Ruhe begeben, als

ſich draußen ſtarke Schritte vernehmen ließen und heftig an der Haus-
thür gepocht wurde. Grebin öffnete und erblickte eine franzöſiſche Pa
trouille, deren Führer ihn in gebrochenem Deutſch fragte, ob er der
Müller Grebin ſei. Dieſer bejahte die Frage, und darauf hin befahl der
Offizier ſeinen Leuten ihn feſtzunehmen und abzuführen.

„Was hab' ich denn verbrochen fragte Grebin erſchrocken, aber
mit dem ganzen Bewußtſein eines guten Gewiſſens.

„Weil Sie unſren nächtlichen Marſch von X. nach D. den Verbün-
deten verrathen haben lautete die Antwort.

Der Müller betheuerte, daß er das Haus nur verloſſen habe, um
ſeinen Bruder in Dambin zu beſuchen allein der Offizier zuckte die
Achſeln, wandte ſich um, deutete auf eine dunkle Geſtalt, die in einer
Ecke neben der Hausthür ſtand und ſagte:

„Dieſer junge Mann hat ſie angezeigt.“
Die Geſtalt trat nach dieſen Worten zögernd näher es war

Friedrich!
„Friedrich!! Du haſt mich angezeigt rief Grebin mit dem Aus-

druck des höchſten Schmerzes. „Um 500 Thaler zu bekommen, haſt Du
eine niederträchtige Lüge erſonnen!“

Lena und ihre Mutter wollten anfangs eine ſo maßloſe Schlechtig-
keit von Seiten Friedrichs durchaus nicht glauben als ſie ihn aber er
blickten, und der Schein der Lampe auf ſein Geſicht fiel, laſen ſie ſein
Verbrechen in ſeinen Mienen. Sie ſtießen die heftigſten Verwünſchungen
gegen ihn aus und nannten ihn geradezu den Mörder ihres Vaters
und Gatten.

Friedrich ſchien eine ſolche Scene nicht erwartet zu haben. Er ſtand
bleich und zitternd und keines Wortes mächtig da, während die Müllerin
und ihre Tochter den Führer der Patrouille beſtürmten, den fälſchlich
Angeklagten loszulaſſen.

Der Offizier erwiderte, daß er thun müſſe, was ihm befohlen ſei
der Oberſt des Regimentes in D. habe über die Sache zu entſcheiden
und gab ſeinen Leuten den Befehl, den Verhafteten fortzuführen.

Der letztere der vollkommen überzeugt war, daß Dobrow den nächt-
lichen Marſch der Franzoſen von X. nach D. ausgekundſchaftet und den
Verbündeten gemeldet habe, der ſich aber um keinen Preis durch eine
Denunciation befreien wollte, hielt es für das Beſte, ſich vorläufig in
alles zu fügen, um ſeine Lage nicht zu verſchlimmern Lena dagegen
war ſo außer ſich vor Schrecken und Verzweiflung, daß ſie einem der
Soldaten die Flinte entriß und damit auf die beiden eindringen wollte,
welche ihren Vater ergriffen hatten. Sie wurde natürlich ſogleich ent
waffnet, beruhigte ſich aber erſt dann einigermaßen als ihr Vater ihr
vorſtellte, daß ſeine Unſchuld gleich beim erſten Verhör an den Tag
kommen werde.

Auch die Müllerin ließ ſich durch die Bitten und Vorſtellungen ihres
Mannes bewegen, ſich ſeiner Verhaftung nicht zu widerſetzen, und ſo
wurde der vermeintliche Spion denn unter lautem Weinen und Schluchzen
ſeiner Angehörigen, die ihm bis zur Hofpforte das Geleite gaben von

der Patrouille weggeführt.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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